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Skulpturen an Steinkisten neolitliischer Gräber in Mitteldeutschland.
Von Dr. A. Götze. Berlin.

Skulptierte Zeichen an neolitliischen Steingräbern
sind schon längst bekannt, ihr Vorkommen beschränkte
sich aber mit wenigen Ausnahmen auf einige entlegene
französische Landschaften, die Bretagne, die Normandie,
Ile de France, Angoumois und Languedoc, sowie auf
Grofsbritannien und Irland. Die geographische Ver
breitung dieser eigentümlichen Denkmäler hat erst
kürzlich Hoernes den Anlafs gegeben, orientalische
Einflüsse, welche auf westlichen Schiffahrtswegen an
die Gestade des Atlantischen Oceans gelangten, ins
Auge zu fassen 1 ). Dem gegenüber sei daran erinnert,
dafs Ähnliches schon längst aus Mitteldeutschland be
kannt ist. Aufser dem Grabe von Willingshausen in
Hessen-Nassau (s. unten) handelt es sich um die Stein
kistengräber von Merseburg* 2 ) und Nietleben 3 ) in der
I rovinz Sachsen. Leider fällt ihre Ausgrabung in eine
so frühe Zeit, dafs die Berichte den heutigen Anforde
rungen nicht entsprechen. Das erstere und das letztere
Grab wurden zu Anfang dieses Jahrhunderts untersucht
und publiziert, von photographischen Aufnahmen, welche
eine Nachprüfung ermöglichten, ist natürlich noch nicht
die Rede, und so ist es denn als zweifelhaft anzusehen,
ob die zusammenhangslosen und undeutlichen Zeich
nungen auf den Steinplatten thatsächlich von Menschen
hand herrühren oder nur zufällige Risse im Steine sind,
welche dem Ausgräber oder dem Zeichner als künstliche
erschienen. Das Merseburger Grab ist schon 1750 ent
deckt worden. Trotzdem seine Zeichnungen sofort von
einem Regierungsbaumeister angeblich genau aufge
nommen worden sind, kann man doch einige Zweifel
nicht zurückdrängen, ob nicht dem Geschmacke der
damaligen Zeit entsprechend verschönernde Zuthaten
angebracht worden sind, um das Kuriosum noch inter
essanter zu machen. Wie dem auch sei, jedenfalls waren
die drei Gräber, die unter der Unmenge neolithischer
Steinkisten in Thüringen als weifse Raben erschienen,
nicht geeignet, die Grundlage für weitergehende Unter
suchungen bezüglich der skulptierten Zeichen abzu
geben.

Da ist es nun von der gröfsten Wichtigkeit, dafs
vor wenigen Jahren ein Kistengrab mit eingravierten
Zeichnungen in Mitteldeutschland von sachkundiger

') Hoernes, Urgeschichte der bildenden Kunst in Europa,
S. 367 ff. Wien 1898.

2) Klopfleisch in Vorgeschichtliche Altertümer der Provinz
Sachsen, Heft 2, S. 47 ff.

a ) Kruse, Deutsche Altertümer, 2. Bd. 2. und 3. Heft,
S. 102 bis 109.

Hand ausgegraben und mit allen wissenschaftlichen und
technischen Hülfsmitteln der Neuzeit kürzlich veröffent
licht worden ist 4 ). Die Fundstelle liegt an der Grenze
zwischen Waldeck nnd der Provinz Hessen in der Nähe
der Waldeckischen Stadt Züschen, aber auf hessischem
Gebiet. Die Sandsteinplatten, welche die Seitenwände
bilden, kamen bei Feldarbeiten zu Tage, und nachdem
man sich durch eine Probegrabung von der künstlichen
Beschaffenheit der Anlage überzeugt hatte, rührte man
nicht weiter daran, so dafs die eigentliche Ausgrabung
durch einen Fachmann, Dr. Böhlau vom Museum
Fridericianum in Kassel, vorgenommen werden konnte.
Die Länge des Grabes, dessen Deckplatten bereits ent
fernt waren, beträgt nicht weniger als 20 m, die Breite
im Durchschnitt 3,50 m. Die Platten umschliefsen einen
Hauptraum von 16,30 m Länge, von dem durch eine
quergestellte Platte ein Vorraum von etwa 2,50 m
Länge abgesondert ist. Ein kreisrundes Loch von 0,50 m
Durchmesser in dieser Platte stellt die Verbindung
zwischen beiden Räumen her (Fig. 1). An der äufseren
Stirnseite war die Vorkammer anscheinend nicht ver
schlossen. Die beiden Steinplatten an den Stirnseiten
sowie 5 Platten von den Seitenwänden sind an den

Innenflächen mit eingetieften Zeichnungen versehen,
welche durch dicht nebeneinander eingepickte Punkte
hergestellt sind und so an die neolithische Technik der
Stichkanalverzierung an Thongefäfsen erinnert. Diese
Zeichnungen sind es, welche unser Interesse besonders
erregen. Sie bestehen aus Zickzackmustern an den
Stirnflächen und aus rätselhaften gabelartigen Motiven
an den Längswänden (Fig. 2 und 3). Der Weg, auf dem
man zu einer richtigen Deutung dieser Zeichen gelangt,
kann nur der sein, dafs man zunächst die Zeit und die

speciellere Kulturgruppe ermittelt, welcher das Denk
mal angehört. Von vornherein kann man mit Sicher
heit sagen, dafs die jüngere Steinzeit in Betracht kommt.
Aber welche zeitliche und örtliche Gruppe ? Böhlau
stellt das Grab in Parallele mit der thüringer Schnur
keramik. In der That stimmt der Bau der Kiste mit
dem Loch in der einen Stirnwand mit den thüringischen
Steinkisten dieser Gruppe überein, wenn auch letztere
nicht die Dimensionen des Züschener Grabes erreichen;
ferner erinnert die Bedeckung der Steinplatten mit gra
vierten Zeichnungen an das Merseburger Grab, welches

') I. Böhlau und P. v. Gilsa zu Gilsa, Neolithische
Denkmäler aus Hessen. Mit 7 Tafeln und 31 Textabbildungen.
Kassel 1898. Zeitschrift des Vereins für hessische Geschichte
und Landeskunde. Neue Folge. 12. Supplementheft.


